Tagebuch


Den Dreiundzwanzigste September


Neunzehnhundertneunundneunzig 





Guten Tag, da ich nicht heute früh genug aufgestanden bin, werde ich nachher nachmitags meine Aufgaben erledigen müssen.  


Die Béatrice hat mei ein Gefallen getan, in dem sie mir heute morgen ihre Kamera hergebracht hat, somit ich mein Zimmer aufnehmen könnte, auch mich selsbt Bilder schnappen könnte.  Der Auflöser der Kamera wird heutezumorgen ausgezeichnet!    Keine zehn sekunde lange Zögerung. 


Mutti wird sich über diese freuen,  nach zwei Jahren, werde ich Beweis daß ich hier wohne, nicht in dem selsbt hergeshcaffenen Dreck suhle, ja sogar froh bin, in meiner Streiigkeit gegen meine Nichthaben.  


Man erwartet etwas von den Menschen?  


Ich sah gestern Jesus, der ich als Jesus beziechnen muß, hat mich sogar aufgehalten, weil ich abschieben muß, daß ich ein Poem über ihn und sein Aussehen bekritzeln wollte.  


Diese Frau, die entweder die Frau einer Bauarbeiter, oder irgendeiner anderer hat auf irgendeine Weise  imponiert, ja auch mir etwas vorgezeigt, was ich nicht in aller Sicherheit beschildern kann.


Hmm, eine Freundin....oder eine Sekretärin, was  ist hier auf meiem Bett....


Mmmmm...Insekten!  


Bisher hatte ich mit niemand Freunschaft geschlossen.  


Ich nehme nicht Anstand an dem, das Béatrice gesagt hat.  


Klipp und Klar, bin ich hungrig.


_______________________________________________________________





Jetzt bin ich allein, nach einem Nachmittagessen, nach einem Lauf, nach einem Termin zum Zimmer aneignen....


Ich will mich nicht niedergetrieben lassen, daß heißt?   Warum soll ich mir dieses Spaß gönnen?  Warum soll ich mich diesen anschliessen?  Ich werde nicht in einem Haus wo ich täglich Gesundheitsschaden bekomme.  Punkt.  


Was mag ich tun?  Ich hätte sagen können, daß ich ein besonderes Talent habe, womit ich die beide Seiten, Ansichtspunkte, Wahrnehmdungsonkte sehen kann.  Ich hoffe daß ich dieses zum Vorteil anwenden kann.  


Es scheint als ob mir den Sätzen nicht vestanden wurde....was meine ich?  Kein Nachgeschmack möchte ich in den Munden der Herren hier hinterlassen, zwas will ich nicht hieraus.  Ich hoffe den Herren das Beste, ich wünsche ihnen gute Leben.  Weiteres kann ich nicht tun.  


Ich verstehe leider nein die Grunde warum einige Herren, die nicht auf meiner Ebene hierher bevorzugt wären.  


Was geht hier vonstatten?  Nah, ich befinde mich in einer Lage, es Leben genannt ist, und werde dadurch zurecht kommen müssen.  





Liebe:  Ich werde die irgendwann finden.  Ich bin nicht so schlecht gelaunt.  Ich liebe meine Lungen.  





Ich würde gerne auf des Herrn Hecks Garten gehen, um ihm helfen, und um Gesellschaft haben.  Ich soll ihm fragen.  


Beugen, was treibt die Welt.  Kenntnis, was man braucht zum leben.  


Diese Frage des Hab-Geschlechts-oder-nicht.....sie stelle ich auf den hinteren Platz, so ich meine Arbeit tun kann.  Ich kann nicht alles lernen!  


Ich freue mich daß Béatrice mich von ihrem Hautprblem bekannt gemacht hat, ich weiß daß sie sich bequem fühlt, also mir vertraut.  


Die Zimmervermittelung der Universität ist nachmittags geschlossen.  Alle Mitglieder, Angestellter, die haben denn nichts gegen stinkende Luft.  Ehrfurcht denen erhebe ich, deren Beispiel folgen müssen, nein.  


Ich will nicht in einem  Haus, es ein Automat in dem Flur hat, wohnen.  


Gerne helfe ich alle Studenten an ihre Ziele erreichen, gerne werde ich mein Bestes tun.  Ich muß lesen.  


Ich mag daß ich Poesie schreiben angefangen habe, daß ich diese Gewöhnung wieder aufgegeriffen habe, geht mir gut  an.  





Ein Fach studieren.....


